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Predigtgedanken zum Tag der Schöpfung 2020 

Motto: „Weinklang“  

 

Johannes 15,1-5 

Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben.  

Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht;  

denn ohne mich könnt ihr nichts tun. 

 

I. Das Motto: „Weinklang“  

 

„Weinklang“, was für ein klangvolles Gottesdienst-Motto für das Land im sonnen-

verwöhnten Südwesten, …  

 

- das Land mit den berühmten Weinlagen am Rhein und am Neckar, an der 

Rems und an der Ammer. 

- das Land der „Viertelesschlozer“, wo man sich längst nicht mehr mit einem 

sauren „Simsekrebsler“ zufrieden gibt.  

- das Land, wo man viel schafft und sich wenig gönnt, aber „so a Viertele Wei 

aobnds, derf scho sei!“ 

 

Wein ist für viele Menschen ein Zeichen von Lebensfreude und Genuss, ein Ge-

schenk der Natur. Für manche unter uns ist es sogar eine Leidenschaft.  

 

Interview mit Thomas Speer:  

Was lässt der Wein bei Ihnen „anklingen“?  
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Manchen Pfarrern wird nachgesagt, dass sie Wasser predigen und Wein trinken. 

Dass soll mir nicht geschehen, ich bleibe heute beim Wein! Schließlich hat schon 

der bibelfeste Martin Luther anerkennend festgestellt: „Bier ist Menschenwerk, 

aber der Wein hat das Zeugnis der Schrift“. So lade ich euch ein zu einem kleinen 

Streifzug durch Bibel.  

 

II. Biblische Entdeckungen: Wein als Bild der Lebensfreude und des Segens 

 

So lesen wir in den Psalmen, dass der Wein das Herz des Menschen erfreut. 

(Psalm 104,15).  

 

Bei den Propheten wie Amos ist der Wein ein Bild für Gottes Segen. Das Amos-

Buch endet mit der Vision eines fruchtbaren Landes, wo Menschen „Weinberge 

pflanzen und Wein davon trinken“ (Amos 9,14) 

 

In den Weisheitsbüchern wird der Wein als eine Gabe Gottes geschätzt. Aber es 

wird auch auf die Gefahr des Missbrauchs hingewiesen. Im Buch Jesus Sirach heißt 

es: „Gleich wie Leben ist Wein für die Menschen – wenn du ihn maßvoll trinkst.“ 

(Sirach 31,27) 

 

Im Neuen Testament wird die Wein-Metaphorik weitergeführt. Das erste Wunder 

Jesu, von dem der Evangelist Johannes erzählt, ist das Weinwunder von Kana. 

Bei einer Hochzeitsfeier erlebt Jesus mit, dass der Wein ausgeht. Eine Katastrophe 

für die Gastgeber. Da verwandelt Jesus mehr als 500 Liter Wasser zu bestem Wein. 

 

Erstaunlich wie lebensbejahend und großzügig Jesus das Hochzeitsfest unter-

stützt. Sicher hätten es auch ein paar Liter Wein weniger getan. Und sicher haben 

einige Gäste über den Durst getrunken. Aber Jesus scheint das nicht zu stören. Kein 

Wunder, dass er von anderen als „Weinsäufer“ in Frage gestellt wurde.  
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Das Weinwunder von Kana – ein Symbol für die überfließende Güte Gottes: Ver-

gesst nicht, das Leben gemeinsam zu feiern!  

 

II. Weinstock-Metapher (Joh 15,5): im Einklang mit der Schöpfung leben 

Auch in seiner weiteren Botschaft nimmt Jesus in Bildern und Gleichnissen immer 

wieder Bezug auf Reben und Wein. Der Weinbau hat in Israel eine jahrtausendealte 

Tradition, schon lange bevor die Römer den Weinstock nach Trier und sogar nach 

Sindelfingen brachten. Den Menschen in Israel waren Reben und Wein tief ver-

traut. Jesus konnte daran anknüpfen, wenn er das Geheimnis des Glaubens veran-

schaulichen wollte. 

 

Ein berühmtes Beispiel ist das Bildwort von Weinstock und Reben im 15. Kapitel 

des Johannesevangeliums (Johannes 15,5):  

 

Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben.  

Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht;  

denn ohne mich könnt ihr nichts tun.  

 

Jesus sagt mit diesem Bild: Die Herrschaft Gottes bricht dort an, wo Gott und 

Mensch in einer lebendigen Beziehung sind und zusammenwirken. Wie die 

Weinreben aus dem Weinstock Lebenskraft gewinnen und Früchte tragen, so sollen 

die Menschen aus der Verbindung mit Gott Kraft schöpfen und Frucht bringen: 

„Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht“  

 

Das Bildwort Jesu von Weinstock und Reben ist ein Symbol für das Leben im Ein-

klang mit dem Schöpfer. Und wer im Einklang mit dem Schöpfer lebt, wird auch 

den Einklang mit der Schöpfung suchen. Wir Menschen stehen der Schöpfung 

nicht gegenüber, sondern wir sind Teil der Schöpfung und eng mit ihr verbun-

den. Wir leben von ihr.  
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Wir stehen mit ihr – wie Weinstock und Reben – in einer engen, wechselseitigen 

Beziehung. Über die komplexen Zusammenhänge im Ökosystem Erde können wir 

nur Staunen! 

 

III. Missklänge – bedrohte Schöpfung 

Wenn wir heute über diese Beziehung von Mensch und Natur nachdenken, hören 

wir leider oft schrille Missklänge, statt eines harmonischen Einklangs. Die 

Menschheit scheint zu vergessen, dass sie wie eine Frucht am Weinstock der 

Schöpfung ist. Dass sie von diesem Weinstock lebt und ohne ihn „wie eine Rebe 

verdorrt“, wie Jesus im Johannesevangelium sagt.  

 

Der Theologe Eberhard Jüngel sieht einen tiefen Zusammenhang zwischen Gott-

ferne und Zerstörung der natürlichen Umwelt. Er beschreibt die biblische Rede von 

der Sünde als Unglaube und Undankbarkeit des Menschen gegen Gott und damit 

auch gegen alles, was Gott erschaffen hat: 

 

„Die Sünde des Unglaubens ist, Gott den Dank schuldig zu bleiben. Und in der 

Undankbarkeit gegen Gott ist der Mensch immer zugleich auch im Blick auf das 

undankbar, was Gott geschaffen hat. Deshalb meint er, sich an dem von Gott ge-

schaffenen Sein schadlos halten und sich vergreifen zu können. Die Undankbarkeit 

gegen Gott schlägt unmittelbar auf das Verhalten gegenüber der Schöpfung 

durch.“ (E. Jüngel, Das Evangelium von der Rechtfertigung, S. 121) 

 

Wie das in der Welt aussieht, bekommen wir über die Nachrichten schonungslos 

vor Augen geführt: brennende Wälder, verschmutzte Meere, verunreinigte Luft.  

 

Wir erinnern uns. Im letzten Jahr 2019 gingen weltweit und in vielen deutschen 

Städten junge Menschen auf die Straße, um für mehr Klima- und Umweltschutz zu 

demonstrieren: die „Fridays-for-Future“-Bewegung.  
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Als Kirchen haben wir diese Bewegung unterstützt. Zum Weltklimatag am 20. Sep-

tember 2019 haben wir mit diesen Worten zum Gebet in der Martinskirche aufge-

rufen:  

 

„Es ist an der Zeit, uns als Teil der gesamten Schöpfung wahrzunehmen, eingebet-

tet in das Ökosystem „Erde“ mit seiner von Gott geschaffenen Vielfalt. Es ist an 

der Zeit, dass wir umkehren, …  

- dass wir die Treibhausgase verringern, die den Klimawandel verursachen,  

- dass wir die Plastikflut stoppen, die unsere Meere verschmutzen  

- und dass wir die Artenvielfalt erhalten –  

aus Achtung vor Gottes Schöpfung, aus Liebe zu unseren Kindern und im Namen 

der Gerechtigkeit gegenüber den Menschen im armen Süden, die heute schon unter 

den Auswirkungen des Klimawandels leiden.“ 

 

Leider ist dieses brisante Thema, bei dem es um nichts weniger geht als um die 

Zukunft der Menschheit, durch die Corona-Epidemie verdrängt und überlagert 

worden. Aber große Herausforderungen und wichtige Themen bleiben. 

 

Interview mit Rebekka:  

 

- Welchen Missklang im Verhältnis von Mensch und Natur nimmst du wahr? 

Was hallt da besonders in dir nach? 

 

- Was heißt es für Dich, mehr im Einklang mit der Schöpfung zu leben? Was 

sollten wir tun?  
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IV. Aktion: „Die größte Katastrophe ist das Vergessen“ 

Es ist eine gute Tradition zum Tag der Schöpfung, dass wir zu einer gemeinsamen 

Aktion ermutigen. Ich erinnere an die kleinen „Blütentüten“ mit vielen heimischen 

Blumenarten, die wir schon nach dem Gottesdienst verteilt haben.  

 

Heute möchte ich euch besonders auf die gemeinsame Spendenaktion von Caritas 

und Diakonie aufmerksam machen: „Die größte Katastrophe ist das Vergessen!“ 

Der Brand des Flüchtlingslagers in Moria hat uns diese vergessene Katastrophe 

schmerzhaft in Erinnerung gerufen. Weltweit sind über 70 Millionen Menschen auf 

der Flucht. Sie fliehen vor Krieg und Gewalt, aber auch vor den Folgen des Klima-

wandels. 

 

Der Klimawandel wird in den Ländern des armen Südens zunehmend zu einem 

Stressfaktor, der Menschen zur Flucht treibt. Die Folgen der globalen Erwärmung 

– vom Anstieg des Meeresspiegels bis hin zu schweren Dürren – trifft arme Länder 

besonders hart und erbarmungslos. Die Bilder von extremen Dürren und Hungers-

nöten in Afrika stehen uns vor Augen. Dass die Länder des armen Südens von den 

„Klimasünden“ des reichen Nordens zuerst und in aller Härte getroffen werden, ist 

eine schreiende Ungerechtigkeit.  

 

Helft mit, dass wir diese Menschen in größter Not nicht vergessen. Unterstützt die 

Katastrophenhilfe der beiden christlichen Hilfswerke mit einer Spende. Jeder Bei-

trag ist wertvoll und mehr als ein Tropfen auf den heißen Stein. Denn viele Tropfen 

sammeln sich, fließen zusammen und bilden einen Strom der Hilfsbereitschaft.  
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Ohne mich könnt ihr nichts tun, sagt Jesus und erinnert uns daran, dass wir uns 

nicht selbst verdanken, sondern jemand anderem zu verdanken haben, …  

der größer ist als wir,  

der die Welt erschaffen hat  

und in seinen Händen hält.  

 

Lobe den Herrn meine Seele,  

Wie sind deine Werke so groß und so viel!  

Du hast sie alle weise geordnet 

und die Erde ist voll deiner Güter! 

(Psalm 104) 

 

AMEN.  

 

 

Lied: Mighty to save 


